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Errungenschaften vor allen Angrif­
fen des imperialistischen Klassen­
gegners; die Erhaltung des Frie­
dens unter den Bedingungen des 
Nuklearzeitalters. In der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft er­
langt der s. S. eine höhere Quali­
tät.

sozialistischer Wettbewerb:
dem Sozialismus eigene Methode 
zur Entwicklung der Masseninitia­
tive der Werktätigen für die allsei­
tige Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplanes; umfassendste Form 
ihrer schöpferischen Teilnahme an 
der Leitung und Planung der Pro­
duktion; Ausdruck des sozialisti­
schen Charakters der —> Arbeit. Im 
s.W. vereinigen sich die Bestrebun­
gen der Arbeiterklasse und der an­
deren Werktätigen zur Steigerung 
der —* Arbeitsproduktivität mit dem 
Bemühen um die planmäßige Ver­
besserung der —» Arbeits- und Le­
bensbedingungen. Der s.W. orientiert 
auf der Grundlage der Produk­
tionsaufgaben und meßbarer Ver­
pflichtungen auf die Durchsetzung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fonschritts, auf die Intensivierung 
der Produktion, auf die breite An­
wendung von Schlüsseltechnolo­
gien, auf niedrigste Kosten und 
höchste Qualität der Produktion. 
Der s.W. unterscheidet sich prinzi­
piell von der kapitalistischen Kon­
kurrenz, die das Recht des Stärke­
ren, die unerbittliche Unterdrük- 
kung des Schwächeren, die Berei­
cherung des einen durch die 
Ausbeutung des anderen beinhal­
tet. Der Sozialismus »schafft erst­
malig die Möglichkeit, ... (den 
Wettbewerb) wirklich auf breiter 
Grundlage, wirklich im Massenum­
fang anzuwenden, die Mehrheit 
der Werktätigen wirklich auf ein 
Tätigkeitsfeld zu führen, auf dem 
sie sich hervortun, ihre Fähigkeiten 
entfalten, jene Talente offenbaren 
können, die das Volk, einem un­
versiegbaren Quell gleich, hervor­
bringt« (Lenin, 26, S. 402). Die all­

sozialistischer Wettbewerb

gemeine Grundlage der Wettbe­
werbsinitiative der Arbeiterklasse 
bilden die sozialistische Produk­
tionsweise, insbesondere das —* ge­
sellschaftliche Eigentum an den Pro­
duktionsmitteln und die sozialisti­
schen Produktionsverhältnisse. Im 
Wettbewerb entwickeln sich das 
sozialistische Bewußtsein der 
Werktätigen, ihr neues Verhältnis 
zum Staat und zur Arbeit, die Ver­
antwortung für das Ganze und das 
Streben, einen eigenen hohen Bei­
trag zum Wachstum des National­
einkommens zu leisten. Der kame­
radschaftliche Wettstreit innerhalb 
der Arbeiterklasse und der anderen 
Werktätigen, die Zusammenarbeit 
und gegenseitige sozialistische 
Hilfe in der Produktion und im ge­
samten gesellschaftlichen Leben 
sind Wesensmerkmale des s.W. Be­
deutungsvoll sind der Erfahrungs­
austausch und die Zusammenarbeit 
•mit sowjetischen Betrieben und 
Einrichtungen. Die Ergebnisse, die 
wir in den vergangenen Jahren in 
der DDR erreicht haben, sind un­
denkbar ohne die enge Kampfge­
meinschaft unserer Parteien, Völ­
ker und Staaten. Der s.W. trägt zur 
weiteren Entwicklung des soziali­
stischen Charakters der Arbeit und 
ihrer gesellschaftlichen Organisa­
tion bei. Er ist Ausdruck der —» so­
zialistischen Demokratie. Im s.W. ent­
wickeln sich vielfältige Initiativen 
und Formen des Wetteiferns der 
Werktätigen entsprechend den 
konkreten gesellschaftlichen Erfor­
dernissen und Bedingungen im 
Produktionsprozeß. Eine hervorra­
gende Rolle kommt dabei der —» so­
zialistischen Gemeinschaftsarbeit zu. 
Auf der Grundlage aufgeschlüssel­
ter Plankennziffern übernehmen 
die am s.W. teilnehmenden Werk­
tätigen ihre Wettbewerbsverpflich­
tungen und sind bestrebt, diese 
durch sozialistisches Arbeiten, Ler­
nen und Leben zu erfüllen. Im 
s. W. entwickeln sich sozialistische 
Persönlichkeiten, Menschen, die 
entschlossen für die politische und


